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136. Die garnze Kirche für die galnz,e Welt

Botschaft des Papstes zum weltmissionssonntag am 24. Oktober 1976

't

Verehrte Brüder, geliebte Söhne
und Töctrter!

Unter den kirdrlichen Feiern dieses Jah-
res nimmt ohne Zweifel der'Weltrnissions-
sonnt
1926,
Pius
imrne
begangen wird, wegen seiner großen_ pa-
storalen Bedeutung eine Sonderstellung
ein.

Dieser Tag ist von Anfang an von den
Bischöfen, vom Klerus, von den Ordens-
leuten und den Gläubigen mit beson-
derem Interesse und Eifer aufgenommen
worden und hat reidre Frucht getragen.

für
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in jüngerer Zeit gegründet wurden.
Nach der Absicht des Initiators soll die.

Tages dazu dienen,
es - in den einzel-
den Gemeinsdraften

- missionarisdren Geist zu bilden, Mis-
sionsberufe zu wecken und die geistliche
und materielle Mitarbeit mit dem Mis-

sionswerk der Kirche in seinem ganzen
Umfang zu fördern'

Naeh dem Beispiel unserer Vorgänger
sind wir selbst seit unserer Erwählung
zum obersten Hirtenamt immer bestrebt
gewesen, mit unserer Autorität, mit un-
õ"ren Ermunterungen und Ratsdrlägen
diesen Tag zu voller Geltung zu bringen,
weil wir überzeugt sind, damit eine heilige
Pflicht zu erfüllen. In diesem Jubiläums-
jahr möchten wir unsere gewohnte Bot-
ictratt zur Feier des rvVeltmissionssonntags

schon frtiher als üblidr bekanntmadren,
nämlich am 14. April, dem Jahrestag sei-
ner Einführung.

Der missionariseåe Geist
des Volkes Gottes umsPannt

die ganze TÍelt

In der Botsdraft, die wir im Jahre 1972
anläßlich des Missionskongresses in Lyon
an den Erzbisdrof dieser Stadt, Kardinal
Alexandre Renard, ridrteten, haben wir
bereits auf die Notwendigkeit hingewie-
sen, der Feier dieses widrtigen Tages.im-
mer größere Bedeutung zv sdtenken.
,,'Wenn sie gründlich vorbereitet werden",
sagten wir damals, ,,erlauben die Missions-
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sonntage den Christen, die Mission in
einem neuen Licht zu sehen . . . und lehren
sie, die Evangeiisierung in der Heimat und
in fernen Ländern als verschiedene
Aspekte ein und derselben Missionspasto-
ral zu betrachten, deren einzige euelle
Christus ist" (AAS 64,7972, S. T82).

Es ist unser lebhafter Wunsch, daß im
Jahr 1976 die Feier dieses Tages besondere
Bedeutung gewinnt durch eine umfas-
sende Katechese über die weltumspan-
nende Missionsaufgabe der Kirche. Dieses
äußerst wichtige Thema ist eines der be-
deutsamsten Motive, die sämtlichen Lehr-
aussagen des Zweiten Vatikanischen Kon-
zils sowie auch der letzten Bischofssynode
und unserem Apostolischen Schreiben
Evangelii nuntiandi, einer Frucht der Syn-
ode, zugrunde liegen.

Die Lehre von der weltumspannenden
Missionsaufgabe im Volke Gottès zu ver-
breiten, war die erste und eigentliche
Zielsetzung dieses Tages, der von Anfang
an in einem öffentlichen Dokument dei
Hl. Stuhls ,,der große Tag der Katholizi-
tät" genannt wurde (vgl. Brief von Kar-
dinal Van Rossum, Präfekt der Propa-
ganda Fide, an die Bischöfe Italiens, 1gt6).
Eben diese weltweite Dimension ist auch
das Grundthema aller unserer pastoralen
Aufrufe anläßlich der jährlichen Feier des
Missionssonntags im Oktober gewesen.

Die weltumspannende Missionsaufgabe
scheint immer wieder im Evangetiumãuf.
Das soll nicht verwundern, denn das Evan-
gelium ist die Aufzeichnung der Werke
und Worte des Sohnes Gottes, der vom
Vater in die Welt gesandt wurde, um sei-
nen universalen Heilsplan zu verwirkli-
chen. Deshalb müssen alle Werke, die
Christus vollbracht, und alle Worte, die er
gesprochen hat, in direkter Beziehung zu
seiner Sendung als Erlöser aller Mensðhen
stehen.

Auf jeder Seite des Evangeliums begeg-
nen wir neuen, lichtvollen und tiefgrüñdi-
gen Ausblicken auf die universale Heils-
sendung Christi, von ihm seiner Kirche
übertragen. Wir dürfen nicht vergessen,
daß von dieser Sendung die Lehre und
Stoßkraft aller pastoralen Tätigkeit der
Kirche ausgehen muß, wenngteich unter
Berücksichtigung der zeitbedingten Ver-
änderungen und des Milieus. Das soll hei-
ßen, daß die Kirche dieses immer gleich-
bleibende Gesetz von,universalem Charak-
ter konkret auf die Menschen aller Gene-
rationen anpassen muß.

Leider müssen wir hier feststellen, daß
fast 2000 Jahre nach der Gründung der
Kirche die gegenwärtige religiöse Lage der
Menschheit anscheinend nichts von der

Wirksamkeit dieser apostolischen Tätig-
keit verrät, die den erhaltenen Auftrag
verwirklichen soll. Schon der hl. Paulus
stellte sich zu seiner Zeít die Frage,
warum so viele nicht an Jesus Christus
glauben. Statt aber die Schuld dem Starr-
sinn der Heiden oder ihren falschen An-
schauungen zuzuschreiben, sah er die Er-
klärung im mangelnden apostolischen
Eifer der Christen: ,,Wie sollen sie an den
(Christus) glauben, von dem sie nichts ge-
hört haben? Wie sollen sie hören, wenn
niemand verkündigt? Wie soll aber jemand
verkündigen, \¡/enn er nicht gesandt ist? . . .

So gründet der Glaube in der Botschaft,
die Botschaft im Wort Christi" (Röm 10,
t4 tr).

Das ist eines der großen Geheimnisse,
deren Erklärung sich der Herr vorbehalten
hat. Dadurch, daß er uns zum Volke Got-
tes berufen und in seinen universalen
Heilsplan als Empfangende hineingenom-
men hat, erwies er uns eine unschätzbare
Ehre; gleichzeitig aber wurde uns eine
schwere Verantwortung auferlegt. Er hat
die Kirche als das Sakrament des Heiles
eingesetzt und sie auch mit allem ausge-
stattet, was sie zur Erfüllung ihrer über-
natürlichen Sendung benötigt; in seinem
unerforschlichen Ratschluß hat er jedoch
festgelegt, daß die Anwendung dieser
Heilsmittel 

- wirksam, \Meil göttlich 
-von unserem mehr oder minder großen

Eifer abhängt, daß sie also in ihrer Wirk-
kraft durch unsere mehr oder weniger
großmütige Bereitschaft, durch unseren
schwachen Willen und letztlich durch un-
sere Sünden bedingt sind.

Wir könnten auch antworten, daß die
religiöse Lage der modernen 'Welt anders
wäre, wenn alle Christen die Liebe zu
Christus und zum Mitmenschen in ihrem
Herzen bewahrt hätten, und wenn sie sich,
treu dem Auftrag Christi, entschiedener
für die Verbreitung des Evangeliums in
der ganzen Welt einsetzen würden. Frei-
lich könnten vrir, wenn wir in der Ge-
schichte blättern, Völker finden, die sich
vorsätzlich dem Evangelium verschlossen
haben, oder solche, die die Kirche gewalt-
sam verfolgt haben, nachdem sie bei ihnen
bereits Fuß gefaßt hatte. Viele Seiten der
Geschichte aus a1len Epochen zeugen aber
auch von Unterlassungen und Egoismen,
die das Werk der Evangelisierung verzö-
gert oder ernstlich beeinträchtigt haben.

In unserem Apostolischen Schreiben
Evangelii Nuntiandi haben wir im beson-
deren auf ,,die Spaltung der Christen"
hingewiesen, die 

- 
und das sind Worte

des Zweiten Vatikanischen Konzils 
- ,,ein

Schaden für die heilige Sache der Verkün-
digung des Evangeliums vor allen Ge-

schöpfen ist und diesen den Zugang zurn
Glauben verschließt" (Dekret Ad gentes,
Nr. 6).

Missionarische Verantwortung des
gesamten Volkes Gottes

Alle Glieder der Kirche ohne Ausnahme
müssen,,ein lebendiges Verantwortungs-
bewußtsein gegenüber der Welt besitzen,
eine wahrhaft katholische Gesinnung in
sich hegen und ihre Kräfte für das Werk
der Evangelisierung einsetzen" (Ad gen-
tes, Nr. 36). Missionarischer Geist und ka-
tholischer Geist sind ein und dasselbe, wie
Pius XII. in seiner Enzyklika Fidei donum
sagte (AAS, 49, 1957, S. 237). ,,Die Katho-
Iizitàt", heißt es in dieser Enzyklika, ,,ist
ein Wesensmerkmal der Kirche; daher
kann kein Christ der Kirche wahrhaft zu-
gehören und an sie gebunden sein, ohne
gleichzeitig der Universalität der Gläubi-
gen zuzustimmen und sich ihr verpflichtet
zu fühlen und aus tiefstem Herzen zu
wünschen, daß die Kirche an allen Orten
Wurzeln fasse und gedeihe" (ebd.). Im Hin-
blick auf den kommenden Weltmissions-
sonntag werden wir gut daran tun, uns
diese zwei wesentlichen Voraussetzungen
für einen wahrhaft katholischen Geist vor
Augen zu halten.

In unserem Apostolischen Schreiben
Graves et increscentes über die Päpstliche
Missionsunion haben wir allen Priestern,
Ordensmännern und Ordensfrauen der
ganze:n Welt eingeprägt, daß es ,,ihre
eigentliche ernste Pflicht ist, dem Volke
Gottes zu dem richtigen und tiefen Be-
ivußtsein um ,die Kirche als einem leben-
digen Leib zu verhelfen, der sich aus eng
miteinander verbundenen Gliedern ztr-
sammensetzt . . .; daß sie denken und han-
deln lernen als Söhne und Brüder dieser
kircþlichen Gemeinschaft. . .; damit in ih-
nen das volle Bewußtsein des Geheimnis-
ses der Kirche gewed<t \Merde und sich die-
ses in einem aktiven Missionsgeist äußere"
(AAS, 58, 1966, S. 753-754). In 'der Tat:
,,Nichts von dem, was unsere Mutter, die
Kirche, betrifft, kann oder darf dem ein-
zelnen Christen fremd sein. Wie ihr
Glaube der Glaube der ganzen Kirche ist
und ihr übernatürliches Leben das der
ganzen Kirche, so sind auch die Freuden
und Leiden der Kirche ihre Freuden und
Leiden. Die weltumspannenden Sorgen
und Aussichten der Kirche sollen auch die
Sorgen und Aussichten der Christen in
ihrem Alltagsleben sein" (Enzyklika Fidei
donum, ebd., S. 238).

Eine solche missionarische Verantwor-
tung weltumspannenden Ausmaßes
stimmt andererseits vollständig mit den
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universalen missionarischen Erfordernis-
sen überein, die sich aus einem der ersten
Wesenszüge der Kirche ergeben, nämlidt
ihrer Katholizität. Dasselbe ergibt sich
aus Taufe und Firmung, aus der Liturgie
und vornehmlich aus der Feier der Eucha-
ristie, aus der ernsten missionarischen
Verantwortung des Papstes und der Bi-
schöfe, aus den vielen ausführlichen und
klaren Aussagen der Päpste über die
Pflicht zur Mitarbeit am Missionswerk der
Kirche und schließlich aus den Dokumen-
ten des Zweiten Vatikanischen Konzils.

Vorrang der weltumspannenden
missionarischen Zusammenarbeit

Diese weltumspannende Zusammen-
arbeit ist nicht nur irgendeine von den
Pflichten des Volkes Gottes, sondern ist
eine Pflicht, die vor allen anderen speziel-
len Formen der Mitarbeit den Vorrang
hat. Sie obliegt nicht nur den einzelnen
Gliedern des mystischen Leibes, sondern
auch dessen Gemeinschaften und Institu-
tionen. Sie entspricht vergleichsweise der
vordringlichen und unabdingbaren Auf-
gabe jeder Zelle eines lebendigen Organis-
mus, zur Erhaltung, Entwicklung und Ver-
voÌIkommnung des Ganzen beizutragen.
Nur in dieser Zusammenarbeit zum Wohl
des Ganzen wird das einzelne Glied die
Gewißheit seiner Rettung, seines Wachs-
tums und seiner Vollkommenheit flnden.

Die Missionshilfe, die eine Teilkirche
einer anderen leistet, wird vom Dekret
Ad gentes gutgeheißen und empfohlen,
aber mit einem wichtigen Vorbehalt: ,,Von
sehr großem Nutzen wäre es, sofern dar-
über nicht das unir¡ersale Missionswerk
vernachlässigt wird, Verbindung mit den
aus der Gemeinde selbst hervorgegangenen
Missionaren oder mit irgendeiner Pfarrei
oder Diözese in den Missionen zu pflegen,
damit so die Verbundenheit der Gemein-
schaft sichtbar \Merde und dem gegensei-
tigen inneren Aufbau diene" (Nr. 37;
vgl. Apostolisches Schreiben Evangelii
nuntiandi, Nr. 61-61).

Der Weltmissionssonntag - 
ein Zeichen

der immerwährenden Evangelisierung

Viele Christen glauberr, zur Erfül1ung
ihrer missionarischen Pflicht genüge es,
am Missionssonntag Gebete zu verrichten
und ein Almosen zu geben. Das hieße, den
Sinn dieses Tages nicht richtig zu verste-
hen, denn es handelt sich um eine Ver-
pflichtung, die dem innersten Wesen der
Kirche entspringt und uns ständig im Ge-
wissen auferlegt ist 

- 
ähnlich wie die

Pflicht, unseren Nächsten jeden Tag zu lie-
ben, auch wenn nur ein einziger Tag des
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Jahres dieser Verpflichtung in besonderer
Weise gewidmet ist.

Schon im Motu Proprio Ecclesiae sanc-

stärken, sollen täglidre Gebete und Opfer
empfohlen werden, so daß der jährtiche
Missionssonntag gleichsam spontaner Aus-
druck dieser Gesinnunq wird" (III, 3).

Die Päpstlichen Missio¡s¡¡¡s¡fts -wichtigster und dauerhafter Ausdruck
der missionarischen Mitarbeit des

ganzen Volkes Gottes

Zum Abschluß unserer Botschaft mödr-
ten wir erneut die Päpstlichen Missions-
werke empfehlen als Träger dieses welt-
umspannenden Missionsgeistes, der, wie
wir schon gesagt haben, alle Glieder der
Kirche einzeln und als Gemeinschaft ver-
pflichtet.

Der weltumspannende Missionsgeist ist
es, der diese Werke von Anfang an aus-
d5
h
k
d
missionarisdre Mitarbeit des Volkes Got-
tes sind. Dieser weltumspannende Geist
und dieser Titel ,,Päpst1ich" haben das
Zweite Vatikanische Konzil veranlaßt, sie
zum wichtigsten Instrument der Bischöfe
in ihrer Seelsorgetätigkeit zugunsten der
Missionen zu erklären.

Es ist also kein unverdient von der
Hierarchie zugestandenes Privileg, wenn
die Missionswerke bei der missionãrischen
Mitarbeit eine führende Rolle spielen;
diese Vorrangstellung ergibt sich vièlmehr
aus ihrem Wesen und aus ihrer Zielset-
zung. Diese Werke sind ja nur dazu ge-
schaffen worden, um an der gesamten Mis-
sionstätigkeit der Kirche mit ihren viel-
fältigen Erfor.dernissen mitzuarbeiten und
aus der Gesamtsicht der Probleme klare
Planungen zv erarbeiten. Mit vollem
Recht nehmen sie deshalb Hilfe vom gan-
zen Volke Gottes entgegen, von den èin-
zelnen wie von den verschiedenen Insti-
tutionen.

,,Ein soldres System der Zusammen-

keit der Kirche schlechthin leisten, näm-
lich für die Päpstlichen Missionswerke, die
wohl Sache des Papstes, aber gleichzeitig
Anliegen des gesamten Episkopats und deÀ
ganzen Volkes Gottes sind" (Botschaft
zum Weltmissionssonntag 1 968).

Diese Werke sind bestrebt, den treffen-
den Wahlspruch einer der tatkräftigsten
Förderer des weltumspannenden Missions-
geistes im 20. Jahrhundert Wirklichkeit
werden zu lassen: es handelt sich um
P. Paolo Manna, auf dessen Grabstein die
Worte eingemeißelt sind: Die ganze lfirckre
für die ganze Welt.

Dieser universale
auch diese'Werke an,
tel zu ergreifen, ,,fü
Volkes Gottes zu wirklich weltweiten
missionarischem Geist. Durch sie werden
Missionsberufe in ihrer vielfältigen Ver-
schiedenheit geweckt. . . Die Missions-
werke fördern beständig den Geist der
Liebe in seinem doppelten Aspekt der
geistlichen und der materiellen Hilfe, und
zwar stets im Zeichen einer möglichst um-
fassenden Katholizität" (Botsòhaft zvm
Weltmissionssonntag 797 4).

Einem dieser Werke, dem Werk der
Glaubensverbreitung, fäIlt das Verdienst
zu, im Jahr 1926 dem Heiligen Vater Papst
Pius XL die Einführung des altjährliclien
besonderen Tages zugunsten der Missions-
tätigkeit der Kirche vorgesdrlagen zu ha-
ben. Dieses 'Werk ist heute nodr - unter

eren Päpstlichen
eitung der zustän-
die Veranstaltung
Ebenso fä111 ihm

die Aufgabe zu, für eine gerechte Vertei-
lung der dafür bestimmten Spenden aus
der ganzen katholischen Welt an die Mis-
sionen Sorge zu tragen.

Es ist unser lebhafter Wunsch, daß die

cher Tradition als audr in den jungen Kir-
chen. Dank .dieser Werke wird jeder Bi-
schof auf einfadre und wirksame'Weise er-
reichen, daß seine ganze Diözese, ,,mit d.er
er elne
tes, Nr.
für das
der Kirche bewußt wird. So werden diese
Werke selbst gleidrzeitig ztt Garanten
e_iner tiefgreifenden Ernquerung des
christlichen Lebens.

Möge diese unsere Botschaft bei allen
Brüdern, Söhnen und Tödrtern in der gan-
zen Welt bereitwillige Aufnahme finãen.

ù,

U

Von dieser Hoffnung beseelt, spredren wir
ihnen sdron jetzt unseren väterlidren
Dank aus und erteilen ihnen als Unter-
pfand der himmlischen Gaben unseren
Apostolischen Segen.

Liebe Brüder und Schwestern
im Herrn!

50Iahre Sonntag der Weltmission
Im Jahre 7926hat Papst Pius XI. den

vorletzten Sonntag im Oktober zum
alljährlichen Sonntag der Weltmission
erklärt. 50 Jahre sind seither vergan-
gen. 50 ]ahre, in denen nicht nur die
Erde, sondern auch die Kirche ihr Ge-
sicht verändert hat.

Unter dem Pontifikat des Papstes
Pius XI. wurden '1,926 die ersten sechs
chinesischen Bischöfe geweiht. Etwa
8000 Missionare legten in der ganzen
Welt die Fundamente für die mehr als
s00 heutigen Missionsdiözesen, die
nun zum Großteil von einheimischen
Bischöfen geleitet werden. Damals, vor
50 Jahren, glich das Aussehen eher
einer,,Iy'úestmission" - heute istdaraus
eine ,,I/úeltmission" geworden. 7oO
Millionen Katholiken werden heuer
daran erinnert, daß der Sonntag der
Weltmission auf den immer aktuellen
Auftrag hinweisen soll, den jeder
Christ in dieser Welt zu erfüllen hat.

Es gibt nur eine Kirche
Die ganze Kirche ist missionarisch,

hat jedoch in ihrem Schoß bestimmte
Missionsgebiete, die einer Unterstüt-
zung bedürftig sind. Es empfängt aber
die Gesamtkirche auch von diesen jun-
gen Missionskirchen wiederum gei-
stige Gaben. Es ist also kein Denken in
der Einbahn-Richtung mehr statthaft.
Das Geben und Empfangen sind viel-
mehr gegenseitig. Eines will der Sonn-
tag der Weltmission jedes Jahr wieder
neu betonen: Weltmission betrifft nicht
nur jene, die unmittelbar mit der Mis-
sionsarbeit befaßt sind, sondern alle
Gläubigen auf der ganzeî Welt müssen

137. Hirtenwort der österreichischen Bischöfe
z,ttm, Sonntag der Weltmission 1976
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Aus dem Vatikan, zum 50. Jahrestag der
Einführung des Weltmissionssonntags,
14. April 1976, im dreizehnten Jahr unse-
res Pontiflkats.

PAPST PAUL VI.

in irgendeiner Form missionarisch sein.
Zwar ist das eine Selbstverständlich-
keit, die von Anfang an in der Kirche
gepredigt wurde. Von Anfang an ist
die Kirche missionarisch gewesen. Aber
auch Selbstverständlichkeiten werden
oft vergessen und verdunkelt. Sie müs-
sen durch eigens gesetzte Akzente neu
zum Bewußtsein gebracht werden.

Viele Farben - eine Kirche
Das Volk Gottes wird immer farben-

prächtiger. Es geht heute nicht mehr
um die Mission des ,,christlichen We-
stens", sondern um die Mission der
einen Kirche Christi in der einen Welt.
Jede Gemeinde, jede Ortskirche hat
Anteil an der Mission der Kirche. Die
Dynamik und Farbe, die sie entwickelt,
ist der Gradmesser für die Intensität
und Echtheit ihres christlichen Lebens.
Wie ein Mosaik vom Zusammenspiel
der Farben lebt, lebt die Kirche von der
Vielfalt in der Einheit. Die Kirche Got-
tes darf nicht länger nur die Kirche der
Weißen sein. Sie wird ,,katholisch",
wenn sie alle Farben der Völker in ihr
Gewand webt. So ist jede Teilkirche
aufgerufen, ihr eigenes Leben zu ent-
falten, sie selbst zu sein, und gleichzei-
tig mit den anderen Kirchen zlJ,,kom-
munizieren". Die verschiedenen Kir-
chen sollen sich gegenseitig unterstüt-
zen und helfen. ,,Viele Farben - eine
Kirche" haben die Päpstlichen Mis-
sionswerke deshalb als Motto über den
heurigen Weltmissionssonntag'gestellt.

Logik des Glaubens

Wo es um das Materielle geht, um
die materielle Hilfe der wohlhabenden
Teilkirchen für die notleidenden Teil-
kirchen, da scheint das Bild mit der Ein-

À
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bahnstraße seine Richtigkeit zu haben.
Aber eben nur scheinbar. Die Logik
der Mathematik sagt: Wer weggibt,
verliert. Die Logik des Glaubens: Iy'y'er
schenkt, ist zugleich ein Beschenkter.
Hier aber steht mehr auf dem Spiel als
die Flage der rechten Logik. Es ist ein
Gericht, das die Teilkirchen an sich
selbst vollziehen, wenn sie nicht aus
dem Geiste Christi heraus das tun, was
uralte Menschenweisheit sagt.

Die Päpstlichen Missionswerke
Mit Fleude dürfen wir Bischöfe

Osterreichs Ihnen allen, liebe Brüder.
und Schwestern, das Zeugnis ausstel-
len, daß Sie sich immer wieder für die
Logik des Glaubens entschieden haben.
Wir danken Ihnen für die großmütigen
Opfer, mit denen Sie immer wieder auf
die verschiedenen Aufrufe antworten,
denen zu helfen, die es notwendiger
haben als wir. Im besonderen aber dan-
ken wir für Ihr Opfer zum Sonntag der
Weltmission, dessen Erträgnis den
Päpstlichen Missionswerken zufließt.
Wenn wir von allen Hilfsorganisatio-
nen für das Missionswerk der Kirche
die Päpstlichen Missionswerke eigens
nellnen, dann deshalb, weil sie im De-
kret des Zweiten Vatikanischen Konzils
über die Missionstätigkeit der Kirche

an erster Stelle genannt sind. Und wir
nennen sie deshalb eigens, weil sie of-
fiziell mit der missionarischen Bewußt-
seinsbildung der Gläubigen betraut
sind. Wieder dürfen wir voil Freude sa-
gen, daß wir in Osterreich in der Mis-
sions-Illustrierten ,,alle Welt" ein Or-
gan haben, das sich im Blätterwald der
Illustrierten sehen lassen kann und das
gerade die geistigen Anliegen der Welt-
mission in einer weltoffenen Kühnheit
und frohen Haltung aus christlicher
Hoffnung den Lesern nahebringt und
für die so notwendige geistige Begeg-
nung mit den anderen Völkern, Kultu-
ren und Religionen ein Wegbereiter ist.
Hätten wir es nicht, müßten wir es
schaffen. Wir haben es. Wie müssen
wir bedacht sein, es zLt lesen und eine
gloße Gemeinschaft der für die Welt-
kirche Interessierten zu werden! Wir
Christen sind berufen, am Aufbau der
einen großen Menschheitsfamilie mit-
zuwirken. Diese freudige Sicht ist auch
eine Frucht des Weltmissionssonntags.
Wir wünschen dem Jubiläumsmissions-
sonntag, daß er weiterhin Eure treue
Mitarbeit mit seinen Zielsetzungen
finde.

Es grüßen und segnen Euch
die Erzbischöfe und Bischöfe Osterreichs

Die Seelsorger mögen das Hirtenwort
der Bischöfe bei den Gottesdiensten den
Gläubigen zur Kenntnis bringen.

Al1e Kollektengelder mögen bitte direkt
an das Bischöfl. Ordinariat (PSK 7182.Sb4
bzw. Hypobank Linz Kto. 0000600288)
überwiesen werden.

lJnsere Diözese Linz erbrachte im Jahre
1975 für die Päpstlichen Missionswerke
den Betrag von S 6,254.181.84, d. j. 17,71
Prozent des Gesamtaufkommens Oster-
reichs.

Kopfquote Diözese Linz S 5.8g, damit
an 5. Stelle der neun Diözesen Osterreichs
(zum Vergleich Diözese Feidkirch 11,80
Prozent des österreichischen Gesamtauf-
kommens Kopfquote pro Katholik
s 15.31).

Seelsorger und Laien werden wieder
herzlich um Mithilfe zum Gelingen des
Missionssonntages und der anderen missio-
narischen Aktivitäten das Jahr über er-
sucht. Für alles Interesse und aIIe Hilfe
recht herzliches Vergelt's Gott!

Das ,,Ausbildungszentrum für Ehe- und
Familienberater in 'Wien" hat mit Schrei-
ben vom 29. September 1975 festgestellt,
daß

die Ehe- und Familienberatungsstelle,
Baumbachstraße 3, Linz, die vom Refe-
rat Ehe und Familie des Pastoralamtes
der Diözese Linz getragen wird,

den ,,Richtlinien der katholischen Kirche

139. Bhe- und Familienberatungsstelle

r23

Werbematerial und andere Unterlagen
zum Missionssonntag und für die Arbeit
während des Jahres können bei der Mis-
sionszentrale in 1010 Wien, Seilerstätte 12
(Tet.-Nr. 0 222 I 52 3275) angefordert wer-
den.

in Österreich für die Ehe-, Familien- und
Lebensberatung" entspricht und die Be-
dingungen für die kirchliche Anerkennung
erfüllt. Gemäß Punkt 7 der obgenannten
Richtlinien wird diese Anerkennung durch
den örtlich zuständigen Bischof bestätigt.
Die genannte Beratungsstelle gilt daher
als kirchliche Beratungsstelle und hat das
Recht, im ganzen kirchlichen Bereich emp-
fohlen zu werden.

140. Von der Caritas

138. Sonntag der Weltmission - 28./24. Oktober 1976

(1) Caritas-Elisabethsammlung 1976

Die traditionelle Elisabethsammlung
der Caritas, die am Sonntag, dem 14' No-
vember 1976, in allen Kirchen, Kapellen
und Seelsorgestellen bei allen Gottesdien-
sten abgehalten wird, steht heuer unter
dem naheliegenden Gedanken :

1946 bis 1976

30 Jahre Elisabethsammlung der Caritas
Hilf weiter!

Die Elisabethsammlung soll durch den
finanziellen Erfolg die Schlagkraft der Ca-
ritas in allen Not- und Katastrophenfällen
sicherstellen. Ein Schwerpunkt dabei ist
die Betreuung und Unterstützung von Be-
hinderten besonders von Schulentlas-
senen, durch Schaffung von Schulungs-
uld Arbeitsplätzen mit den erforderlichen
Unterkünften.

Bei der Elisabethsammlung handelt es
sich neben der Haussammlung um die
wichtigste Finanzierungsquelle der Cari-
tas, darum bittet die Diözesancaritas alle
Pfarrseelsorger, ihre Assistenten und Hel-
fer, bei der Samml.ung mitzuwirken und
das Bestreben .der Caritas nach besten
Kräften zu unterstützen. Weiter werden
die Pfarrseelsorger gebeten, ihre Pfarr-
angehörigen rechtzeitig auf die Sammlung
aufmerksam zu machen und sie zu infor-
mieren, um dadurch ein gutes Ergebnis zu
sichern. Das dazu erforderliche Material
und die Plakate werden den Pfarren zeit-
gerecht zugesandt.

Es liegt der Caritas sehr daran, auch bei
der Elisabethsammlung einen möglichst
weiten Spenderkreis zu erfassen. Dies gilt

besonders auch für alle jene, die aus
irgendeinem Grund am Elisabethsonntag
nicht die Möglichkeit des Kirchenbesuches
haben und daher ihre Spende in der Kirche
nicht abgeben können. Die hochw. Herren
Seelsorger werden gebeten, auch später
eingehende Elisabethspenden in der Pfarr-
kanzlei entgegenzunehmen. Außerdem be-
steht die Möglichkeit der Einzahlung mit-
tels des auf allen Postämtern aufliegen-
den SOS-Erlagscheines. Gerade die Mög-
lichkeit der Einzahlung mit Erlagscheinen
wird durch die Hinweise in den Massen-
medien bei den verschiedenen vorher-
gegangenen Sammlungen immer mehr be-
kannt und benützt.

(2) Caritas-Naturalsammlung 1976

Obwohl heuer in verschiedenen Teilen
unseres Landes erhebliche Ernteausfälle
zu verzeichnen waren, möchte die Diöze-
sancaritas doch auf die Durchführung der
traditionellen Naturalsammlung nicht ganz
verzichten. Die Caritas teilt die Sorgen
der Landbevölkerung, die sich nun, trotz
größter Anstrengung, mit einem wesent-
lich verringerten Ernteertrag abfrnden
muß. Der Caritasdirektor machte auch dem
Präsidenten der Landwirtschaftskammer
Dr. Lehner gegenüber'das Angebot, in FäI-
len, wo durch die Mißernte eine echte Exi-
stenzgefährdung eingetreten ist, Caritas-
mittel bereitzustellen.

fmmer noch gibt es ja, besonders in den
Stadtpfarren, viele bedürftige MenscJren,
Kleinrentner, kinderreiche Familien, vom
Unglück verfolgte Mitbürger, die für eine
Lebensmittelspende überaus dankbar sind.
Außerdem erhalten auch verschiedene

Werk der Glaubensverbreitung:
Sonntag der Weltmission

Mitgliederhefte,,Alle Welt" (Informa-
tion über Leistungen und Fragen der Welt-
kirche) 6mal im Jahre; Beitrag S 86.-
(PSK 16e3.409).

Kindermissionswerk:
Kindermissionstag in der Weihnachtszeit
Jahrbuch ,,Ferne Länder", Beitrag '

S 15.-; dazu 7976 Aktion ,,Kookaburra"
u. a. (PSK 7404.177).

Werk des hl. Petrus zur Heranbildung
einheimischer Priester, Schwestern und

Katechisten:
Epiphaniekollekte 6. Jänner (PSK 1G98.409)

Priestermissionsbund
(Missionarische B ewußtseinsbildung) :

Werkmappe ,,Mission" als Behelf für
Seelsorge und Schule; Beitrag S b0.-
(PSK 1e27.546).
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kirchliche Heime und Anstalten sowie'die
Kindergärten mit Ausspeisung einen ent-
sprechenden Anteil aus der Naturalsamm-
lung und können sich auf diese Weise grö-
ßere Ausgaben ersparen.

Im Jahre 1975 spendeten 115 Pfarren
zusammen 265.828 kg Lebensmittel. Rec}r-
net man die sonstigen Naturalgaben und
die Bargeldspenden dazu, so ergibt sicJr
ein Gesamtwert von S 600.153.-. - Bei
dieser Gelegenheit sei allen Spendern und
Helfern für ihre Opferbereitschaft und

Pfarrangehörigen zv einem Ernteopfer
aufzurufen und die für die Durdeführung
der Sammlung notwendigen Helfer zu ge-
wlnnen.

Die näheren Weisungen und die nötigen
Formblätter wurden den betreffenden
Pf arrämtern bereits zugesdrid<t.

(3) Caritas-fntention : Flüchtlingsfürsorge

Die Caritas-Intention für den Monat
Katholiken, die

verpflichtet sind,
die Flüchtlings-

terstützen.

Um den Eisernen Vorhang ist es etwas
stiller geworden. Immer gibt es noch Men-
schen, die aus sehr zwingenden Gründen
aus den Oststaaten nadr dem 'Westen
wec}rseln und nicht mehr zurüd<kehren
können. Leider hören Flucht und Vertrei-

l4l. Theologische
(1) Kurs für Geistliche i. R. vom 1?. bis

22. Oktober 1976 in Freising.

_ Exegese heute (Dr. Franz Schnider,
Freising).
_ Dogmatik heute (Prof. Dr. Johann Auer,
Regensburg).

Der Priester als Gesprädrspartner; Seel-
lorge durdr Sakramente (Dr. 'Walter
Friedberger, Freising)

(2) 40. Theologischer Fortbildungskurs
vom 2. bis 26. November 1gT6 in Freising.

Kommunikation und Gruppe: Informa-
tionen und übungen (Prof. Dr. Hermann
Stenger, Mündren).

Exegese NT: Zentrale Themen der Bot-
schaft Jesu (P. Dr. Josef Heer, Stuttgart).

_Dogmatik: Hauptfragen der Dogmatik
(Prof. Dr. Josef Finkenzeller, Münchèn).

bung nie auf; irgendrvo gibt es sie immer
noch auf unserem Erdball.

In der Diözese Linz haben sidr seit der
Nachkriegszeit besonders viele Flüchtlinge
niedergelassen. fn den Städten Linz, Wels,
Steyr, Ried i. L, Vöcklabruck usw. entstan-
den ganze Straßen von Flüchtlingswoh-
nungen, nachdem die Barackenlager auf-
geiöst wurden. Manche Vororte von Linz
weisen eine hohe Flüchtlingsquote auf
(Haid, Traun, Pasching, Marchtrenk usw.).
Die meisten dieser Leute haben sich aus-
gezeichnet eingegliedert. Nicht selten kom-
men jedoch Altflüchtlinge in besondere
Schwierigkeiten (Entwurzelung, Probleme
der Rentenberechnung, erhöhte psychische
Störungen).

Unsere Diözese nimmt immer wieder
auch Neuflüchtlinge auf: Vor drei Jahren
waren es die Ugandaflüchtlinge und die
Chilenen (von beiden Nationen ließen sich
ca. je ein Dutzend Familien in unserer ì'
Diözese nieder). Heuer sind es die Kam-
bodschaner, von denen z. Zt. über b0 per-
sonen sich bei uns aufhalten und auf
Niederlassung hoffen. Sie werden von der
Caritas betreut, erhalten ausgiebig Klei-
dung und werden auch sonst in allãn An-
f angsschwierigkeiten beraten.

In der Diözese Linz befinden sich zwei
Flüchtlingsheime: Bad Kreuzen und Thal-
ham bei St. Georgen i. .4.., wo die Flücht-
linge auch von der Caritas regelmäßig be-
treut werden.

Einzahlungen wie immer auf das pSK-
Konto 2341.000 der SOS-Gemeinschaft
Linz unter dem Kennwort ,,Oktober-
Freitagsopfer".

Fortbildung Freising
Pastoral und Sozialethik: Aufbau der

Gemeinde - Gemeindeleitung 
- 

pasto_

1ate. llqnung - Ausgewählte Fragen der
S.ozialethik (Dr. Walter Friedberger, Frei_
sing).

Moraltheologie: Grundfragen christli_
$er Moral (Prof. Dr. Johanñes Gründel,
München).

_ Exegese AT: Auslegung prophetischer
Texte (Prof. Dr. Rudolf Kilian-, Airgsburg).

Katechetik: Religionsunterricht und Ka-
techese zwisdren gestern und morgen
(Prof. Dr. Wolfgang Nastainczyk, Regens-
burg).

- (3) Bibelwoche zrut Vorbereitung auf
das Lesejahr C (Lukas) vom 14. bis 1þ. No-
vember 1976 in Freising.

Der exegetischen Arbeit am Text fol-

\,

gen Überlegungen für die praktische Aus-
wertung der bibeltheologischen Ergeb-
nisse für die Verkündigung in Predigt, Ge-
meinde, Katechese und Unterricht. Lei-
tung: Dr. Franz Schnider, Freising.

Anmeldung über Beirat für Priester-
fortbildung (Herrenstraße 19, 4010 Linz).
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Religionsvertragslehrer haben außerdem
den notwendigen Urlaub unter Hinweis
auf die schulische Bedeutung des entspre-
chenden Fortbildungskurses über die Di-
rektion beim Landesschulrat für Ober-
österreich zu beantragen.

142. Yom, Klerus

Þ

Veränderungen
P. Helmuth Benkler OFMCap (Tiroler

ProVinz) wird Expositus in Braunau-Neu-
stadt-St. Franziskus

Mag. P. Erich Geir OFMCap wird dort
Kooperator.

Die Patres Lukas Schefthaler, Erwin
Gort und Josef Kreuzhuber werden von
ihren Posten ân der Expositur St. Fran-
ziskus in Braunau-Neustadt enthoben.

P. Josef t(ünzle OFMCap kommt a1s Ko-
operator in die Stadtpfarre Riedberg in
Ried i. L - alle mit 1. September 1976.

P. Karl Amatschek OSB (Kremsmün-
ster) wurde als Kooperator von Weißkir-
chen bei Wels enthoben, er bleibt Konvikt-
präfekt und Berufsschulkatechet in
Kremsmünster.

Mag. P. Christian Haidingex OSB, Reli-
gionslehrer, wird zugleich Kooperator an
der Pfarre Weißkirchen bei Wels - mit
15. September 1976.

P. Maurus Anton Kremsner OSB (Lam-
badr), bisher Kooperator, wird Pfarrvikar
der Stiftspfarre Lambach.

G. R. P. Marold Michael Mayer OSB,
bisher Pfarrprovisor der Stiftspfarre
Lambach, wird erster Kooperator dersel-
ben Pfarre.

P. Isidor Moritsch OFMCap (Wiener
Provinz), Altprovinzial, wird Guardian,des
Linzer Kapuzinerklosters und Kooperator
der Stadtpfarre Linz-St. Matthias.

P. Michael Zaher OFMCap, bisher Ko-
operator von Linz-St. Matthias, wird Ka-
plan der Lokalkaplanei St. Martin - mit
1. Oktober 1976.

Phit. -theoI. Hochschule
Kons.-Rat a. o. Univ.-Prof. Dr. Rudolf

Zinnhobler wurde für weitere zwei Jahre
als Dekan wiedergewäh1t.

Msgr. Prof. DDr. Peter Gradauer wurde
als Vorsitzender der Studienkommission
sowie als Vorsitzender für die Diplomprü-
fungen gewählt.

G. R. a. o. Univ.-Prof. Ðr. Johannes Mar-
böck wurde ordentlicher Universitätspro-
fessor für alttestamentliche Bibelwissen-
schaft an der Universität Graz.

Univ.-Dozent Dr. P. Karl Jaro5 OFMCap
wurde mit 1. Oktober 1976 zurn ordentli-
chen Professor für alttestamentliche Bi-
belwissenschaft an der Phil-theol. Hoch-
schule Linz ernannt.

G. R. Univ.-Prof. Dr. Kurt Krenn er-
hielt für das Studienjahr 1976177 einen
Lehrauftrag für das Fadr Metaphysik.

Frau Dr. Monika Nemetschek, Professor
an der Pädagogischen Akademie der Di-
özese, erhielt für das Wintersemester
1976177 einen Lehrauftrag für das Fach
Religionspsychologie.

Dr. Josef Zulehner, Religionsprofessor,
erhielt für das Studienjahr 1976/77 einen
Lehrauftrag für Logik, Sprachphilosophie
und Erkenntnislehre.

Auszeichnungen
Der Herr Diözesanbisdrof hat P. Alt-

mann Hofinger O. Cist., Stadtpfarrvikar in
Kirchdorf a. d. Kr., zlrrr. Bischöflichen
Geistlichen Rat ernannt.

Der Herr Bundespräsident hat Geist-
lichen Rat Gottfried Höller, Religionspro-
fessor und Diözesanpräses der Kolping-
familie Linz, das Silberne Ehrenzeidren
für Verdienste um die Republik Osterreich
verliehen.

Verstorben
Hofrat Msgr. Dr. Josef lüilhelm Binder,

Diözesaninspektor und Religionsprofessor,
ist am 27. August 1976 in Linz an Herzver-
sagen gestorben.

Hofrat Dr. Binder wurde am 23. Februar
1915 in T'inz geboren und arn 2. Juli 1939
zum Priester geweiht. Er war Kooperator
in Münzkirchen, wurde aber schon 1940
zvr 'Wehrmacht einberufen. Nadr der
Kriegsgefangenschaft kam er Ende 1945
als Kooperator nach Bad Isdrl und im
Herbst 1946 als Religionslehrer an der
Fortbildungsschule I nadr Línz. Mit
1. September 1950 wurde er Diözesan-
inspektor für den kath. Religionsunter-

(e
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richt an den Berufsschulen im Bereich der
Diözese Linz.

Als Religionsprofessor und -inspektor
kam er mit vielen jungen Menschen in
Kontakt. Bekannt war Hofrat Dr. Binder
für die Sonntags- und Ferienaushilfen in
vielen Pfarren der Diözese; darüber hin-
aus auch durch seine verschiedene schrift-
stellerische Tätigkeit, so z. B. auch als
Schriftleiter der ,,Mitteilungen des Oster-
reichischen Priestervereines". Die Beerdi-
gung war am 1. September 19TG auf dem
Linzer St. -B arb ara-Friedhof .

G. R. P. Luzian Schaller OMI, Seelsorger
im Landeskrankenhaus Buchberg-Traun-
kirchen, ist am 28. August 1g?6 in Wien
verstorben. P. Schaller wurde am S. März

1903 in Rombach/Lothringen geboren;
1917 trat er bei den Oblaten der Makel-
losen Jungfrau Maria ein, Profeß am
15. August 1923, und wurde am 1. April
l92B zum Priester geweiht. Zuerst rvr/ar er
als Seelsorger und Mittelschullehrer in
Böhmen und Mähren tätig, im Jahr 1946
übersiedelte er mit seinen Mitbrüdern
nach Österreich. 1950 kam er nach Lauffen,
OÖ., a1s Seelsorger und Volksmissj.onar.
Von 1952 bis 1958 wirkte er als Religions-
lehrer und Krankenhausseelsorger in Bad
Ischl; 1958 übernahm er die Seelsorge in
der Lungenheilstätte bzw. dem jetzigen
Landeskrankenhaus in Buchberg bei
Traunkirchen. Am 2. September 1gZ6
wurde er im Priestergrab auf dem Fried-
hof Traunkirchen beigesetzt.

143. Literatur
\

(1) Kardinal Dr. Hermann Volk, Zum
Lob seiner Herrlichkeit. Topas-Taschen-
bücher, Band 54, Matthias-Grünewald-
Verlag 1976.

Unter dem Thema ,,Zum Lob seiner
Herrlichkeit" wurden drei wichtige An-
sprachen des Bischofs von Mainz gedruckt.
Er legt dar, wie der Mensch nicht aus
sich selbst heraus zur Vollendung kommen
kann, nicht aus eigenen Kräften und in
seinen innerweltlichen Bezügen seine Lö-
sung findet. Er ist vielmehr auf Gott ver-
wlesen.

Kardinal Volk schreibt dazu in seinem
Begleitwort: ,,An a1le, die den Glauben
verkünden! Hier kann ich Ihnen allen das
Referat vom Priestertag des letzten Jah-
res vorlegen ,Gottesdienst als Gottesver-
ehrung'. Hier ist das Referat ergànzt
durch einige Gedanken, die auszuführen
auch damals schon vorgesehen war; der
Zeitplan ließ es nicht mehr zu. Dieses
Referat ist mit z ische
Grundlagen chr osig-
keit' und ,Die dés
Menschen' zu diesem kleinen Bändchen
vereint unter dem Titel ,Zum Lob seiner
Herrlichkeit'.

Dieser Titel bringt eine Aufgabe, die
unser aller Anliegen sein soll, zum Aus-
druck. Es gibt viele Möglichkeiten ,zumLob seiner Herrlichkeit'. Christlich ge-
lebte Ehelosigkeit ist auch eine solche
Möglichkeit hohen Ranges. Sie alle kui-
minieren in der hl. Messe als der großen
Danksagung in sakramentaler Dimension.
Es kommt vieles darauf an, daß wir ,das
Opfer des Lobes' (Hebr. 13, 1b) bejahen
und vollziehen ohne die Furcht, die sóziale

Aufgabe der I(irche und des einzelnen
müsse dann zu kurz kommen. Das Opfer
des Lobes ist unter allen Umständen eine
wesentliche Selbstdarstellung der Kirche
und eine dem Erlösten eröffnete, befrei-
ende Verwirklichung seiner selbst.

Auf eines sei in diesem Zusammenhang
noch hingewiesen, auf die speziflschen
Möglichkeiten der sogenannten Volks-
frömmigkeit. Neben der liturgischen Form
muß es die der Volksfrömmigkeit geben.
Guardini hat immer wieder darauf hin-
gewiesen. Kreuzweg, l\{ai- oder Rosen-
kranzandacht ist von innen her anders als
hl. Messe oder Vesper, darum auch in sei-
ner Form. Manche Schwierigkeiten schei-
nen daher zu kommen, daß man beide For-
men ziJ vermengen sucht und so beide
abschwächt. Wir sollen beide Weisen pfle-
gen ,zum Lob seiner Herrlichkeit'."

(2) Kommunionspendung und Euchari-
stieverehrung außerhalb der Messe. Stu-
dienausgabe. Herausgegeben von den
Liturgischen Instituten Salzburg, Trier
und Zürich, in der Pastoralliturgischen
Reihe der Zeitschrift ,,Gottesdienst,,. Ge-
meinschaftsverlag Benziger, Einsiedeln
und Zürich und Herder, Freiburg und
Wien. 144 Seiten, kartoniert, S 12b.60.

Ein weiterer Faszikel des Rituale Roma-
num ist s
gesamte
dienausg
tont den
ristie im Leben und Wirken der Kirche.

Einer allgemeinen Einführung, die mit
ihren pastoraltheologischen übeilegungen
einem erneuerten und vertieften Vãr-
ständnis des Sakramentes der Eucharistie

dient, schließen sich vier Kapitel folgen-
den Inhalts an:

1. Die heilige Kommunion außerhalb der
Messe

2. Krankenkommunion mit außeror-
dentlichem Spender

3. Die verschiedenen Formen der Ver-
ehrung des Allerheiligsten

4. Texte für Kommunionspendung und
Eucharistieverehrung außerhalb der
Messe.

In diesen Kapiteln werden neben
grundsätzlichen Überlegungen Texte für
den praktischen Vollzug der Kommunion-
spendung und Eucharistieverehrung gebo-
ten, die besonders Priestern, Ordens-
gemeinschaften und allen, die mit der
Gottesdienstgestaltung zu lun haben, eine
Hilfe sein werden.

Dr. Rainer Kaczinski sagt von dem
neuen Faszikel: ,,Dieses neue liturgische
Buch will eine weitere Hilfe sein, die
Brücke von der Eucharistiefeier zu den
anderen Gottesdiensten und von der
Eucharistie zu einem erneuerten Leben
der Gemeinden aus der Eucharistie und
auf die Eucharistie hin zu schlagen."

(3) Bardo Weiß, Themenschlüssel zum
Meßbuch. Eine pastoralliturgische Ar-
beitshilfe. Pastoralliturgische Reihe in
Verbindung mit der Zeitschrift ,,Gottes-
dienst". Herausgegeben von den Liturgi-
schen Instituten Salzburg, Trier, Ziirich.

144.

(1) Zählsonntag: 10. Oktober 1976
Es wird empfohlen, in allen Gottes-

dienststellen möglichst einheitlich am
Sonhtag, dem 10. Oktober (einschließlich
Vorabendmesse) die Gottesdienstbesucher
zu zàL'len und das Ergebnis im Statistik-
bogen einzutragen.

(2) Anteil aus Pfarrbudget
für Weltkirche

Für die Erstellung des Haushaltsplanes
für das kommende Jahr wird erinnert,
auch einen entsprechenden Prozentsatz
für die Weltkirche miteinzuplanen und
unter Zitrer 91 einzusetzen.

Die Einzahlungen mögen auf das Konto
01.210.996,,'Weltkirche und Entwicklungs-
förderung, Diözese Linz" bei der O0. nain-
eisen-Zentralkasse Linz (PSK 45II.124) er
folgen.

(3) Bad Zell
Das Amt der oö. Landesregierung teilt

mit, daß auf Antrag der Marktgemeinde
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Verlag Benziger, Einsiedeln-Zurich, und
Herder, Freiburg-Wien, 1976. 144 Seiten.
Preis: S 137.i0.

Mit diesem neuen Band in der ,,Pasto-
ralliturgischen Reihe" wird allen (Prie-
stern, Lektoren, Ordensschwestern, Kate-
cheten, Liturgiekreisen), die mit der in-
haltlichen Gottesdienstvorbereitung zu
tun haben, eine unentbehrliche Arbeits-
hilfe geschenkt. Darüber hinaus lädt das
Buch aber auch zu einer Beschäftigung mit
dem ein, was man ,,den Geist des neuen
Meßbuchs" nennen könnte. Das wird be-
sonders daran deutlich, daß bei jedem der
ca. 600 Stichwörter neben den Seiten-
angaben des Meßbuchs auch die des neuen
,,Schott" in,drei Bänden stehen. Dazu wird
verwiesen auf : Andere Gebete, Gaben-
gebet, Hochgebet, Präfation, Schlußgebet,
Segensgebet und Tagesgebet.

Wenn in der Allgemeinen Einführung in
das neue N[eßbuch dazu ermuntert wird,
aus der Fülle der Texte auszuwählen, und
zwar so, ,,. . . daß sie nach Möglichkeit der
jeweiligen Situation und der religiösen
Fassungskraft wie geistigen der Teilneh-
mer entsprechen" (AEM 313), dann können
vorgefertigte Schablonen nicht mehr aus-
reichen. Es kommt auf gute Hilfen zur un-
erläßlichen Eigenbeschäftigung an.

Der ,,Themenschlüssel" ist eine solche
Hilfe. Er dient sowohl der Verkündigung
als der Vertiefung der eigenen Spiri-
tualität.

Aviso

ZelI bei Zellinof die Änderung des Namens
dieser Gemeinde in ,,Bad Zell" genehmigt
wurde.

(4) Maria Kirchental
Die Wallfahrtskirche Maria Kirchental

(5092 St. Martin bei Lofer), die in diesen
Tagen den 275. Jahrestag der Weihe be-
geht, ist ZieI vieler Wallfahrer und WaIl-
fahrtsgruppen. Das Rektorat gibt die neue
Telefonnummer bekannt: Rektorat:
0 62 481528 und Gasthaus 0 62 48/581.

(5) Vorsicht
Ein Linzer Ordenskonvent hat mit der

Firma Josef Strob1 G.I. Linz, H. M. Wa-
ren-,A'.A., Erzeugnisse der Invaliden,
Kriegsversehrten Osterreichs, Ausliefe-
rungslager-Zentrale: 5026 Salzburg,
Aigen-Glas, Waldburgergasse 33, unlieb-
same Erfahrungen gemacht und möchte
andere davor bewahren, da zu erwarten
ist, daß die Vertreter auch in andere
kirchliche Häuser kommen.


